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(Zufabrtftraße) 

Sie können, zu verwirklichen. In New York habe ich eine 
r Reihe von Handwerkerfchulen kennen gelernt, die mir bewiefen 

haben, daß durch eine rationelle Methode der Handwerker» 
fchule ein hohes Ziel von handwerklicher Ausbildung erreicht 
werden kann. Warum follte man nicht gerade die Ausbildung 
des Lehrlings planmäßig betreiben, da doch gerade fie berufen 
ift, das Niveau des Handwerksftandes zu beben. Jedenfalls ließ 
ficb fcbon in den Lehrkurfen der Handwerkerfchulen in New York 
beobachten, daß es möglich ift, ein Handwerk in allen feinen 
Teilen fcbulmäßig nach einem wobldurcbdacbten Unterrichts¬ 
plan zu lehren, und zwar in febr viel kürzerer Zeit, als die 
Meifterlehre dafür anfetjt. Dort werden die Gewerbe der 
Maurer, Putzer, Zimmerer, Tifcbler, Inftallateure, Metallarbeiter 
und noch eine ganze Reibe anderer Handwerke in fünf Monaten 
gelehrt. Eins kann natürlich nicht gelehrt werden, die Routine 

^ der handwerklichen Betätigung. Für diefe muß die fpätere 
praktifche Ausübung forgen. Wenn Sie nun diefelbe wobldurcb- 
gedacbte Organifation der Unterweifung vornehmen und außer¬ 
dem noch diefelbe Lehrzeit wie in der üblichen Meifterlehre 
anfetjen, fo werden Sie nicht nur ein noch viel höheres Ziel 
erreichen als diefe New Yorker Handwerkerklaffen, fondern Sie 
werden auch in der Lage fein, die Routine der Ausübung zu 
erreichen. Ich kann Ihnen alfo nur dringend raten, Ihren Plan 
fo, wie Sie ihn entworfen, auszufübren. Die Einzelheiten des 
Lehrprogramms können Sie jefjt natürlich nur fo verfuchsweife 
aufftellen, wie man das bei einer neuen Sache von vornherein 
tun kann, die Erfahrung wird vielleicht diefe oder jene Abände¬ 
rung bringen.« 1=1 

PROFESSOR RICHARD RIEMERSCHMID, MÜNCHEN-PASING 

»Hier fcbeint mir der rechte Weg betreten zu fein. Der kann 
uns dabin führen, wo wir ankommen wollen. Das Wicbtigfte 
dabei erfcheint mir die Abficht, die Lernenden in unmittelbare 
Berührung zu bringen mit den Dingen, die fie begreifen und 
beberrfchen folten, die Dinge felber, das Material und die Ver- 
bältniffe, unter denen die Arbeit entftebt, zu den oberften Lebr- 
meiftern zu machen. Denn die irren nicht und verwirren nicht.« 

PROFESSOR FRITZ SCHUMACHER, DRESDEN 

»Das Unternehmen der .Dresdner Werkftätten für Handwerks- 
kunft“ erfcheint mir febr wertvoll, weil hier eine Unterrichtsform 
angeftrebt wird, die den ftaatlicben Inftituten infolge ihrer großen 
Scbülerzabl verfchloffen bleibt, und die doch das Wicbtigfte am 
Beruf, das Handwerkliche, allein wirklich lehren kann. □ 

Für die tatfäcblicbe Beurteilung des Planes wird die Höbe 
des Lehrgeldes ein fcbwerwiegendes Moment fein, außerdem 
bängt natürlich alles von der Art der Durchführung der auf» 
geftellten Grundlinien ab, ein Gutachten kann deshalb vorläufig 
nur tagen, daß diefe Grundlinien vortrefflich find. Die Verbin¬ 
dung von praktifcher Arbeit und geiftiger Erziehung kann febr 
fegensreich wirken. D 

Derjenige, der nach diefer Vorbildung nun noch in ein Künftler» 
atelier der Kunftgewerbefcbule tritt, wird die Vorteile, die er 
hier von einem bedeutenden fchöpferifchen Meifter gewinnen 
kann, ganz anders ausnütjen, und fo wird es erft volle Früchte 
tragen, wenn der Staat die beiden fchaffenden Künftler zu 
Lehrern beranruft. a 

Ich glaube deshalb, daß das Unternehmen der Dresdner Werk¬ 
ftätten nicht nur ein gefundes Handwerk, fondern in diefem 
Zufammenbang ein gefundes Schaffen fehr fördernd beeinfluffen 
kann.« D 

THEODOR LEIPERT, VERBANDSVORSITZENDER DES DEUT¬ 
SCHEN HOLZARBEITER-VERBANDES, STUTTGART 

Freudig ftimme ich dem vorliegenden Plane der Errichtung 
einer Lebrwerkftätte zu. Denn wie traurig fiebt es mit der Aus¬ 
bildung der Lehrlinge gegenwärtig im allgemeinen aus. Ich 
verweife auf die bekannten Klagen unterer Tifcblermeifter über 
den wacbfenden Mangel an wirklich ausgebildeten jungen Arbeits¬ 
kräften, die oft genug als Grund angeführt werden, auch gegen 
die Bewilligung der Forderungen unterer Gewerkfchaft nach 
einem angemeffenen Lohn für jeden Arbeiter. □ 

Auch vom Standpunkt der Intereffen unteres Verbandes ift 
deshalb jeder Fortfehritt auf dem Gebiete der Ausbildung eines 
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